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Samstag

l Höxter, L 946 (Albaxen)

Sonntag

l Höxter, B 83 (Stahle)

Die Polizei behält sich weite-
re Kontrollen im Kreis vor.

Hier stehen Blitzer

Zonta macht auf 
sich aufmerksam
Höxter (WB). Der Zonta Club

Höxter veranstaltet an diesem
Samstag, 29. Juni, um 11 eine klei-
ne Aktion, um das 100-jährige Be-
stehen von Zonta International zu
feiern. Zonta international wurde
1919 in Buffalo/USA gegründet
und hat mittlerweile in insgesamt
69 Länder 1200 Clubs mit etwa
35.000 Mitgliedern. Zonta inter-
national setzt sich seit 100 Jahren
für die Verbesserung der Situation
von Frauen auf allen Ebenen der
Gesellschaft ein, weltweit, in
Deutschland und regional. Um
dies zu feiern und die Öffentlich-
keit daran teilhaben zu lassen,
treffen sich die Frauen in Höxter
am Samstag um 11 an der Weser-
brücke zu einem kleinen
»Marsch« durch die Innenstadt.
»Unser Anliegen dabei ist, Zonta
bekannter zu machen und den
Zontagedanken in die Welt zu tra-
gen«, heißt es in der Ankündi-
gung.

Große Kunst auf 
zarten Federn

Boffzen (WB). Die Künstlerin
Valentina Jurik aus Blankenau
stellt noch bis Sonntag, 15. Sep-
tember, einige kreative Werke
ihres Schaffens als Federmalerin
im Glasmuseum Boffzen aus. Die
Vernissage zur Federmalerei fin-
det im Rahmen des Sommer-
events »Wir von hier« an diesem
Samstag, 29. Juni, um 11 Uhr im
Glasmuseum Boffzen statt.

Caritas verkauft 
Erdbeeraufstrich

Höxter (WB). Nach den Erfol-
gen der vergangenen zwei Jahre
möchten die Caritas-Konferenzen
St. Nikolai und St. Peter und Paul
auch in diesem Jahr ihren selbst
hergestellten Erdbeerfruchtauf-
strich zum Kauf anbieten. Dies
wird sein an diesem Samstag, 29.
Juni, um 9 Uhr auf der Marktstra-
ße (vor der Kirche neben dem
Brunnen). Der Erlös ist für die
Aufgaben der Caritaskonferenzen
bestimmt. Ohne Sponsoren sei die
Aktion nicht möglich, sagt die Ca-
ritas und bedankt sich deshalb bei
den Firmen Noelle & Campe (Glä-
ser), Wittrock und Rittergut Mein-
brexen (Erdbeeren) sowie Rewe
Markt Brenkhäuser Straße (Gelier-
zucker).

re Vergangenheit mit der Flücht-
lingskrise, der Umgestaltung des
Marktplatzes und dem Bäderkom-
promiss hat die Grenzen der drei-
gliedrigen Verwaltungsorganisa-
tion aufgezeigt. Dies erforderte
bereits in der Vergangenheit eine
Bereichsübergreifende Zusam-
menarbeit unter den Dezernaten.
Zudem gewährleistet eine interne
Besetzung der neuen Dezernats-
leitungen eine übergangsfreie
Umsetzung der Reform.«

Der Bürgermeister unter-
streicht: »Es sei angemerkt, dass
die Organisationsstruktur auf
breite Zustimmung in der Mit-
arbeiterschaft und der sie vertre-
tenden Institutionen wie Perso-
nalrat und Gleichstellungsbeauf-
tragte stößt.« Insbesondere der
Mitarbeiterschaft sei es geschul-
det, »nach monatelanger Vakanz
klare Strukturen zu schaffen, die
den Mitarbeitern den notwendi-

gen Rahmen sicheren Arbeitens
gewährleistet«.

JETZT VIER DEZERNATE
Neben Bürgermeister Alexander

Fischer (Dezernat I) und Baude-
zernentin Claudia Koch (Dezernat
IV) werden Kämmerer Lothar Sta-
dermann (Dezernat II) und
Rechtsamtsleiter Stefan Fellmann
(Dezernat III) die Verwaltung lei-
ten. Stadermann und Fellmann
werden ab sofort mit A15 besoldet.

Das durch den Bürgermeister
weiterhin geleitete Dezernat I
(Verwaltungssteuerung) umfasst
die Abteilungen Zentrale Dienste
und Personal, somit die innere
Verwaltung der Behörde, deren
Zuständigkeit gesetzlich dem Bür-
germeister zugewiesen ist. Außer-
dem ist die Abteilung Informa-
tionstechnologie, wie bisher, die-
sem Dezernat als Service- und
Dienstleistungsbereich für die ge-

samte Verwaltung zugeordnet.
Dem Dezernat II (Finanzen,

Wirtschaftsförderung und Beteili-
gungen), geleitet durch den Allge-
meinen Vertreter des Bürgermeis-
ters und Kämmerer, sind die Ab-
teilungen Finanzen, Abgaben und
Beteiligungen, Stadtkasse sowie
der Fachbereich Wirtschaftsför-
derung, Tourismus und Kultur
und der Bäderbetrieb zugeordnet.
Damit ist gewährleistet, dass alle
Konzentration auf die Finanzver-
waltung und der damit eng ver-
bundenen Wirtschaftsförderung
gerichtet ist. Insbesondere die
Gründung und Verwaltung der
Bäder GmbH unter betriebswirt-
schaftlichen und nicht mehr ka-
meralistischen Grundsätzen ist im
Dezernat II zu vollziehen. 

Das Dezernat III (Schulen, Ord-
nung, Soziales und Recht), geleitet
durch den Verwaltungsjuristen,
umfasst im Wesentlichen die

Pflichtaufgaben der Verwaltung.
Folgende Abteilungen bilden da-
bei das Dezernat III: Abteilung
Ordnung, Straßenverkehr, Brand-
schutz und Rettungsdienst, Abtei-
lung Bürgerbüro, Standesamt,
Schulen, Bücherei und Sport, So-
ziales und Jugend. Die Ausgliede-
rung der Volkshochschule und des
Fachbereiches Wirtschaftsförde-
rung, Tourismus und Kultur aus
dem früheren Dezernat II der Bei-
geordneten Schmidt gewährleis-
ten die volle Konzentration auf
die Pflichtaufgaben, zu denen so
komplexe Arbeitsbereiche wie et-
wa Feuerwehr, Rettungsdienst,
Schulen und Soziales gehören.

Das von der Baudezernentin
Claudia Koch geleitete Dezernat
IV ist das frühere Dezernat III, das
nach wie vor alle technischen und
Bauverwaltungsaufgaben um-
fasst.

Stellungnahme Parteien

Bürgermeister Alexander Fischer (rechts) hat die Stadtverwaltung
Höxter funktionell und personell neu organisiert. Kämmerer Lothar

Stadermann ist nun Allgemeiner Vertreter des Bürgermeisters in der
Verwaltung und leitet Dezernat II.  Foto: WB-Archiv

»Neuen Bürgermeister 
nicht einschränken«

Höxters Stellenplan: Opposition mahnt

Höxter (WB/rob). Die Opposi-
tionskräfte im Rat Höxter haben
zu der von Bürgermeister Alexan-
der Fischer (SPD) bekannt gegebe-
nen umstrittenen Änderung der
Verwaltungsorganisation eine ge-
meinsame Presseerklärung veröf-
fentlicht. In der Stellungnahme
der UWG-Fraktion, von Bündnis
90/Die Grünen, der Fraktion Bür-
ger für Höxter (BfH) und der Ein-
zelmitglieder der FDP und der
Linken im Rat Höxter wird beim
Stellenplan Zurückhaltung vom
Bürgermeister und von der »Gro-
ko« aus CDU und SPD gefordert. 

In dem Schreiben, eine Reaktion
auf Ratssitzung und Erklärung des
Bürgermeisters, heißt es: »Durch
den Weggang der 1. Beigeordneten
Maria Schmidt gab es objektiven
Handlungsbedarf, Änderungen in
der Aufbauorganisation der Stadt-
verwaltung durchzuführen. Die
Politik hat dazu in der Ratssitzung
am 13. Dezember 2018 den Anfang
gemacht und die Hauptsatzung
dahingehend geändert, dass zu-
künftig in Höxter keine Beigeord-
neten, also Wahlbeamte, mehr be-
stellt werden. Die weitere struktu-
relle Neuorientierung liegt prinzi-
piell in der Organisationshoheit
des Bürgermeisters, wobei die
sich ergebenden Veränderungen
im Stellenplan durch den Rat be-
stätigt werden müssen.«

Weiter schreibt die Opposition:
»Der Bürgermeister hat nun am
22. Februar 2019 erklärt, dass er
bei der nächsten Kommunalwahl

im Herbst 2020 nicht erneut an-
treten wird. Trotz alledem strebt
er aber jetzt einen Umbau der
Stadtverwaltung mit weitreichen-
den Folgen an. Vor dem Hinter-
grund seines Kandidaturverzichts
wirkt diese Neuorganisation nicht
wirklich sinnvoll, da sie in ihren
Auswirkungen nicht mehr von
dem derzeitigen Bürgermeister zu
verantworten sein wird. Darüber
hinaus ist dies eine Belastung für
jeden neuen Bürgermeister, weiß
man doch nicht, ob dieser eine
solche Neuorganisation für richtig
hält. Eventuell möchte dieser
neue Bürgermeister andere Ak-
zente setzen und Abteilungen neu
ausrichten und konzeptionieren.«

 UWG, BfH, Grüne, FDP und Lin-
ke argumentieren weiter: »Diese
Chance der Weiterentwicklung
würde durch die Vorfestlegung
mit der jetzigen Reform unmög-
lich gemacht. Stellen, die jetzt ge-
schaffen würden, sind im Herbst
2020 nicht einfach wieder zu eli-
minieren, folglich würde der Ge-
staltungsspielraum eines neuen
Bürgermeisters auf ein Minimum
beschränkt.«

 Die Oppositionskräfte im Rat
fordern übereinstimmend vom
Bürgermeister, dass er hier von
seiner Organisationshoheit nur in
dem notwendigsten, unvermeid-
baren Umfang Gebrauch macht,
auf Ausweitungen und Aufsto-
ckung von Verwaltungsstellen ins-
besondere in den oberen Besol-
dungsstufen verzichtet.

Diese
Woche
Von Michael R o b r e c h t  

Wer akzeptiert »Klimaschutz first?«

E ines muss man sagen: Den
Parteien im linken Teil des

politischen Spektrums ist das 
Gespür für den Zeitgeist nicht 
abhanden gekommen. Und so 
war es möglich, dass im Rat Höx-
ter etwas geschehen ist, für das 
es über Jahrzehnte hier nie 
Mehrheiten gab: Eine zeitnahe 
Reaktion auf eine Demonstration 
(»Fridays for Future«-Demo) und 
einen politischen Vorstoß (Juso-
Forderung nach Klimanotstand). 
Zeitenwende in Höxter. Bemer-
kenswert war, dass es einen brei-
ten Konsens im Rat für mehr lo-
kalen Klimaschutz gab. Form und 
Weg sind jedoch zurecht umstrit-
ten. Viele sind sich klar darüber, 
dass weder Schulstreiks, noch 
Klimanotstandserklärungen oder 
wohl formulierte Pamphlete die 
ökologische Krise lösen und am 
Lauf der Dinge wirklich etwas 
ändern. Ist der »Klimanotstand« 
eine idelologische Luftnummer, 
die nur Staub aufwirbelt? Nein. 
Das Thema lenkt die Aufmerk-
samkeit darauf, dass man lokal 
durchaus mehr für Klimaschutz 
tun kann. Und das ist gut so.

Als Stadt allein kann man den
Klimawandel nicht aufhalten. 
Aber viele wollen auch nicht 

warten, bis die Bundes- und die 
Landespolitik konkretere Vorga-
ben macht. Von Herford bis Kiel 
erklären immer mehr deutsche 
Städte den Klimanotstand. Doch 
was bedeutet das überhaupt? 
Und was bringt das für den Kli-
maschutz? Wird Höxters Bürger-
meister Fischer der Dienstwagen 
gestrichen? Fährt er bald mit 
dem Fahrrad ins Stadthaus? 
Wird ernsthaft darüber nachge-
dacht, ob die Landesgartenschau 
mit zehntausenden anrollenden 
Diesel-Autos nicht Höxters CO2- 
und Klimabilanz total zerstört 
und deshalb das Projekt aufgege-
ben werden muss? Könnte die 
Innenstadt vor dem Verkehrskol-
laps gerettet und verkehrsfrei ge-
macht werden? Kippen Großpro-
jekte, um Geld für Energiedäm-
mung und Umweltschutz auszu-
geben? Das kann es nicht sein.

Notstand! Das klingt nach Aus-
gehverbot, Revolution und Apo 
1968. Aber: Mit den Notstands-
Beschlüssen reagieren immer 
mehr Kommunen auf die Forde-
rung der Klimaaktivisten, die 
mächtig Druck machen und über 
ihren politischen Arm, »Die Grü-
nen«, Umfragen und Wahlen ge-
winnen. Die Bewegung »Fridays 

for Future« ist also in kurzer Zeit 
im Rathaus angekommen. Und 
da wollen viele Parteien nun 
nicht mehr im Abseits stehen. 

Doch was die einzelnen Städte
aus dem Klimanotstand machen, 
ist unterschiedlich. Der Gemein-
derat von Konstanz, der im Mai 
als erster für eine deutsche Stadt 
den Klimanotstand ausrief, will 
die klimaneutrale Energieversor-
gung von Neubauten, ein neues 
Mobilitätsmanagement oder ein 
Energiemanagement für städti-
sche Gebäude. Oberbürgermeis-
ter Uli Burchardt kündigte tat-
sächlich an, künftig auf seinen 
Dienstwagen verzichten zu wol-
len. In Kiel gibt es mehr Elektro-
busse und Fahrspuren für Fahr-
radfahrer sowie Änderungen bei 
der Straßenbeleuchtung. Bei Be-
schaffungen könnte immer ge-
prüft werden, ob es klimafreund-
lichere Alternativen gibt. Das ist 
eigentlich in Höxter nichts Neu-
es, es steht tatsächlich alles im 
Klimaschutzkonzept von 2015, 
das unangewandt in den Schub-
laden im Stadthaus schlummert. 
Warum eigentlich? Die »Fridays 
for Future«-Bewegung sagt: Ihr 
seid nicht schnell genug. Höxter 
war zwar schnell, hat dann aber 
aus Geldmangel vieles zurückge-
stellt. Genau das ist der Knack-
punkt: Klimaschutz kostet Geld. 
Dieses Geld zahlt niemand ande-
rer als der Bürger. 

Dennoch: Es geht darum, Kli-
maschutz eine größtmögliche 
Priorität zu geben, ohne andere 
wichtige Ziele für die Stadt aus-
zublenden. Das würden die Bür-
ger nicht akzeptieren. Höhere 
Steuern und Gebühren auch 
nicht. Und genau da hat »Klima-
schutz first« seine Grenzen. 

Seniorentreff mit 
Grillnachmittag

Godelheim (WB). Die Senioren
»60+« Godelheim treffen sich
noch mal vor der Sommerpause
am Dienstag, 2. Juli, im Dorfge-
meinschaftshaus – diesmal um 16
Uhr. Nach der Andacht sind alle
ganz herzlich zum Grillen eingela-
den.

Arbeit auf mehrere Schultern verteilt 
H ö x t e r (WB/rob). Nach 

langer Zeit des Wartens ist es 
soweit: Höxters Bürgermeister 
Alexander Fischer stellt die 
Stadtverwaltung organisatorisch 
neu auf. Er kündigte das im Rat 
am Donnerstag an und veröf-
fentlichte die ab 1. Juli gültigen
Strukturen am Freitagmittag. 

Beförderungen, neue Verant-
wortungszuschnitte – im Stadt-
haus bestand trotz der laufenden
Debatte um zwei neue A15-Stellen
und politische Einwände Hand-
lungsbedarf. Zudem hatte der Rat
im Februar einen neuen Organisa-
tionsplan in Auftrag gegeben. »Die
Aufgaben an die Verwaltung ha-
ben nicht nur an Quantität zuge-
nommen, sondern sind wesentlich
komplexer geworden. Dieser
Trend wird sich in den Folgejah-
ren weiter fortsetzen. So haben
wir uns mit den beschlossenen
Projekten, Sanierung des Freiba-
des, Neubau eines Hallenbades,
Umsetzung des Medien- und
Sportstättenentwicklungskonzep-
tes, Vorbereitung und Durchfüh-
rung der LGS, viel vorgenom-
men«, erläuterte Bürgermeister
Fischer (SPD). Hinzu kämen ge-
stiegene Bedürfnisse in den Schu-
len, was den Ausbau der Ganz-
tagsbetreuung und der damit ver-
bundenen Schulentwicklung an-
gehe. »All dies und die Tatsache,
dass die Erste Beigeordnete Maria
Schmidt zum 1. Februar 2019 die
Stadt Höxter verlassen hat, haben
uns zur Überprüfung der aktuel-
len Organisationsstruktur unserer
Stadtverwaltung bewogen. Das
Ergebnis dieser Überprüfung und
das Vorhandensein erfahrener,
bewährter und kompetenter Mit-
arbeiter in den eigenen Reihen
führen mich zu dem Schluss, die
Vier-Dezernats-Lösung als die in
den nächsten Jahren Beste für die
Stadt Höxter wieder einzufüh-
ren«, sagte Verwaltungschef Fi-
scher. Die Schaffung eines weite-
ren Dezernats sei auch im Ver-
gleich mit anderen Kommunen
gerechtfertigt. Die Bildung von
vier Dezernaten erlaube es die
Aufgaben und Projekte auf mehre-
re Schultern zu verteilen. 

Fischer weiter: »Auch die jünge-

Bürgermeister organisiert Stadtverwaltung neu: vier Dezernate und zwei mal A15


